
¥ Herford. Am Freitag, 16. November, ist der Dienstbetrieb in der
Arbeitsgemeinschaft für Arbeit im Kreis Herford (ARGE) nur einge-
schränkt möglich. Grund sind umfangreiche Installationsarbeiten
an der Software A2LL, die die Erfassung und Auszahlung der finan-
ziellen Leistungen für Arbeitslosengeld II-Bezieher ermöglicht.
Durch eine neue Archivierungsfunktion soll die Webanwendung
entlastet werden. Die ARGE Herford bittet um Verständnis.

¥ Herford (ted). Heute kommt der neue Michelin-Restaurantfüh-
rer auf den Markt. In ihm ist das Restaurant „Am Osterfeuer“ er-
wähnt, als eines, bei dem man gute regionale Küche zu einem ange-
messenen Preis bekommen kann. Solche Häuser bekommen im
„Michelin“ den „Bib Gourmand“. Restaurantinhaber Hansi Dun-
cker sieht sich durch diese Auszeichnung bestätigt. „Das ist für
mich mehr wert als ein Stern“, sagte er auf Nachfrage.

¥ Herford. Das Duo Camillo gastiert am Freitag, 16. November,
im Gemeindehaus der evangelisch-freikirchlichen Gemeinde Her-
ford, Ravensberger Straße 11. Konzertbeginn ist 20 Uhr. Das Musik-
kabarett kommt aus Frankfurt. Mit ihrem aktuellen Programm
„Sie müssen dran glauben“ bieten sie mit Klavier, Gesang und Saxo-
phon einen frechen Streifzug durch Musik und Zeitgeist. Dabei neh-
men Sie den christlichen Glauben, Christen und Kirche humorvoll
auf die Schippe. Karten gibt es im Vorverkauf bei der Buchhand-
lung Otto noch bis Donnerstag, 15. November, und an der Abend-
kasse. Weitere Infos unter Tel. 38 94 47.

¥ Herford. Glück im Unglück hatte der Fahrer eines VW Golf am
Sonntagmorgen auf der Umgehungsstraße. Der 18-Jährige fuhr in
Richtung Bad Salzuflen und kam zwischen Elverdisser- und Ahm-
ser Straße nach rechts von der Fahrbahn ab. Er überfuhr einen Kilo-
meterstein und geriet auf eine abgesenkte Leitplanke. Der Golf hob
ab, überschlug sich und kam nach etwa 40 Metern auf dem Dach lie-
gend zum Stillstand. Der Fahrer blieb unverletzt. Bei der Unfallauf-
nahme wurde festgestellt, dass er betrunken war. Nach einer Blut-
probe wurde sein Führerschein sichergestellt. Am Fahrzeug ent-
stand Totalschaden.
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Als Hinnak gestern von ei-
nem Termin in die Redak-

tion zurückkehrt, wartet auf
seinem Schreibtisch ein Ad-
ventsgesteck, selbstgemachte
Marmelade, ein hölzerner Ker-
zenständer und feinstes Weih-
nachtsgebäck. „Das hat hier
eine Frau vom Hiddenhause-
nerWaldorfkindergarten abge-
geben“, lässt eine Kollegin Hin-
nak wissen. Der Kolumnist er-
innert sich: Vor einigen Tagen
hatte er mit besagter Frau ein

Gespräch, in dem sie Hinnak
um einen kleinen Gefallen zu
einem noch kleineren Artikel
bat. Er erfüllte ihr den
Wunsch. Dafür so viel wieder-
zubekommen sprengt aller-
dingsseine kühnstenErwartun-
gen. In der Hoffnung, dass die
Dame Kolumnen liest, möchte
er sich auf diesem Wege bedan-
ken und dem Kindergarten
eine wunderschöne Advents-
zeit wünschen, der reich be-
schenkte  Hinnak

VON HARTMUT BRANDTMANN

¥ Herford. Rosa muss sein.
Die Kamerafrau Beate Mid-
deke macht noch schnell einen
Farbabgleich, damit die Prin-
zessinnen-Pracht angemessen
zart auf dem Bildschirm er-
scheinen. Das wird in der „Kin-
derZeit“ des WDR sein. Für die
vier Sendeminuten mussten,
nein durften, Kinder aus der Ta-
gesstätte Ottelau gestern einen
Tag lang agieren und posieren.

Über das Internet war die Re-
dakteurin Simone Nettings-
meier auf die Kita an der Marien-
burger Straße gestoßen. In zwei
Vorgesprächen wurde das
Thema gefasst: „In der Welt der
Prinzen und Prinzessinnen“.

Die Mädchen tauchen tief ein.
In der kleinen Turnhalle liegen
die rosa Roben ausgebreitet wie
edle Teppiche. Dann schwelgen
die Mädchen in den Stoffen.
Manches Kleid haben die Kin-
der mit ihren Müttern vorher
veredelt. Für alle gibt es Krön-
chen aus der Tüte. Vivian und
Sophie drehen sich vor der Ka-
mera, eine feine Szene für einen
Zwischenschnitt.

Die fünf Prinzen unter den 14
Prinzessinnen halten sich ab-
seits. Diese Pracht ist nicht ihre
Welt. Jan-Ole verweigert sich.
Er ist erst drei, zu jung für die
Prinzenwürde. Die anderen las-
sen sich gutwillig die Gewänder
anlegen. Janne erscheint als
schwarzer Prinz, Jean-Milan als
goldener. Leons Umhang leuch-
tet rot, und Silas versteckt seine
Hände unter einem türkis farbe-
nen Mantel. Eine Stunde zuvor
hatte er beide Hände gebraucht
für die Kinderkamera, mit der er
gefilmt hat, wie die Mädchen zur
Einstimmung richtige Prinzes-
sinnen aus einer Illustrierten
schnitten. Dann Schnitt.

Bettina Riedel von der Tanz-

schule Roemkens übernimmt
das Mikrophon. Ton läuft, Ka-
mera läuft. „Habt ihr Lust zu tan-
zen?“ Die Frage erübrigt sich.
Erst im Tanz können sich Prin-
zessinnen-Kleider richtig entfal-

ten. Und weil die Veranstaltung
auch eine pädagogische ist, er-
klärt die Fachfrau noch schnell,
wie Prinzessinnen früher zu tan-
zen beliebten: „Ganz vornehm,
ohne anfassen.“

Auch der Prinzessinnen-Tanz
anno 2007 geht ohne anfassen.
Doch der Auftakt muss verscho-
ben werden. Die Kinder müssen
noch in die „Maske“. Dann
aber stellen sich die Grazien

frisch geschminkt in einer Reihe
auf, rollen mit den Unterarmen
und kreuzen die gesamte Arm-
länge von Schulter zu Schulter,
vonOberschenkel zu Oberschen-
kel.

Kaum merklich führt Beate
Middeke die Kamera, auch Si-
mone Nettingsmeier dirigiert
mit Geschick. Da wird die Erfah-
rung von sechs Jahren als Kin-
der-Redakteurin deutlich. „Mit
so jungen habe ichnoch nicht ge-
arbeitet, aber es läuft rund“, sagt
sie und bittet, die Szene zu wie-
derholen. Neue Einstellung,
neue Konzentration.

Die hält bis zum letzten Inter-
view, das die Kinder mit einem
richtigen Prinzen führen dür-
fen. Am Telefon antwortet Maxi-
milian von Bentheim-Tecklen-
burg aus Rheda auf Fragen, die
nur Kinder stellen . . .

Die Redakteurin muss auch
dieses Gespräch in den sechs Mi-
nuten unterbringen. Das heißt,
einen Tag lang sichten, bearbei-
ten, schneiden – dann senden:
am Donnerstag, 15. November,
zwischen 19.30 und 20 Uhr im
WDR-Fernsehen.

DerrosaDrehinderOttelau
WDR filmte in der Kindertagesstätte für die Sendung „KinderZeit“

VON THOMAS HAGEN

¥ Herford. Die Wasserqualität
der Aa ist schlecht. Das ist eine
Folge des großen Einzugsgebie-
tes von 254 Quadratkilometern
und einer nicht optimalen Klä-
rung des Wassers auf Bielefelder
Stadtgebiet. Zusätzlich gelangen
Pestizide und Düngemittel aus
ufernahen Äckern und Wiesen
in den Flusslauf. Bislang gab es
für den Fluss bei Hochwasser
keine Ausweichmöglichkeit, er
trat über die Ufer.

In dreiwöchiger Arbeit hat
das Umweltamt des Kreises der

Aa nun eine 11.000 Euro teure
Flutmulde, im Fachjargon Mä-
anderschleife, finanziert. Hier
bekommt der Fluss eine Aus-
weichmöglichkeit in einemange-
legten Nebenarm. 80 Prozent
der Summe hat das Land imRah-
men des „Weser-Werre-Else-
Projektes“übernommen. Auf ei-
nem 120 Meter langen Ab-
schnitt darf die in den Jahren
1929 bis 1930 begradigte Aa wie-
der in ihrem angestammten Bett
fließen– ohneKorsett undum ei-
niges abgesenkt.

Auf dem kreiseigenen Ge-
lände unterhalb des Altensenner

Weges hat ein Bagger die alten
Spundwände aus Bongossiholz
für den Durchlass zur Flut-
mulde entfernt. Im ausgehobe-
nen Bereich liegen nun auch
zwei Tümpel, so genannte Still-
gewässer, in denen sich bald Am-
phibien wie Erdkröte, Wasser-
frosch und Insekten wie Libellen
ansiedeln und vermehren sol-
len.

An den Planungen und Vorar-
beiten war Landschaftsschützer
und Bachpate Alfred Niemeier
beteiligt.Er siehtdie geplanteAb-
senkung des Wasserspiegels der
Aa um 134 Zentimeter durch

den Abriss des Radewiger Wehrs
kritisch: „Der Aawiesenpark ver-
ändert sich zu seinen Unguns-
ten. Weil der Deich im Park ent-
fernt werden soll, muss eine
Mauer zum Schutz des Alten
Friedhofesund der Wohnbebau-
ung angelegt werden“.

Trotz der schlechten Gewäs-
sergüte (Klasse 3) sind neun
Fischarten in der Aa gefunden
worden. Darunter sind der drei-
stachlige Stichling, Aal, Rotauge
und Gründling. Die Absenkung
des Wasserspiegels wird sich bis
zur B 239-Brücke erstrecken, bis
zum neuen Nebenarm.

Aschenputtelandersherum: Der Schuh ist viel zu groß, aber er hat ei-
nen hohen Absatz für die ersten Schritte vor die Kamera des Westdeut-
schen Fernsehens.

AchtungAnsage: Die Kamerafrau Beate Middeke, Sabine Jankowski
(mit der Kinderkamera) und die Redakteurin Simone Nettingsmeier
(r.) verfolgten Vivians Auftritt.

¥ Herford (hab). Die Unterrich-
tung behinderter Kinder in wei-
terführenden Schulen wird zum
Themader Stadtpolitik. Die städ-
tische Schulverwaltung kündigt
ein „Konzept für die Fortset-
zung des gemeinsamen Unter-
richts in der Sekundarstufe 1“
an.

Bislanggibtes nur inKinderta-
gesstätten und einigen Grund-
schulen die Möglichkeit des ge-
meinsamen Lernens von Behin-
derten und Nichtbehinderten.
Beteiligt sind allein zwölf Kitas.
Im Grundschulbereich haben
sich dieSchulen an der Landsber-
ger Straße, der Radewig und in
Elverdissen geöffnet.

Doch nach dem Ende der
Grundschulzeit ist in Herford
Schluss mit der Integration. Nur
in einer Realschule ist ein mehr-

fachbehindertesKind aufgenom-
men worden. Eltern, die ihre ge-
handicapten Kinder in der Nor-
malschule lernen lassen wollen,
müssen auf die Stadt Enger aus-
weichen. Die dortige Haupt-
schule hat sich für zehn Herfor-
der Kinder mit Behinderungen
geöffnet.

„Es ist beabsichtigt, zukünftig
auch eine Perspektive in Her-
ford zu bieten“, schreibt Schul-
dezernentin Jutta Decarli in ei-
ner Vorlage für den Schulaus-
schuss. Dazu seien jedoch noch
Gespräche mit Eltern und Schu-
len notwendig – nicht nur mit
der Hauptschule, wie Sozialpla-
nerin Heidi Hetz im Schulaus-
schuss sagte: „Prinzipiell muss
es für behinderte Kinder einen
Zugang zu jeder Schulform ge-
ben.“

120MeterAuslauffürdieeingezwängteAa
Eine Flutmulde unterhalb des Altensenner Wegs soll dem Fluss mehr Selbstreinigungskraft verleihen

„Guckmal,dassindwir“: Sophie zeigt Vivian die Szene, die bereits „im Kasten“ ist. Da tanzen die beiden Prinzessinnen in ihren rosa Kleidchen.  FOTOS : KIEL-STEINKAMP

UndwietanzenPrinzessinnen? Die Tanzlehrerin Bettina Riedel interviewt die Kinder, denen sie einmal in
der Woche eine Tanzstunde gibt.Gemeinsam lernen auch

inderSekundarstufe
Alle Schulformen sollen sich öffnen

ZurückinsalteBett: Aa-Wasser fließt wieder durch einen Nebenarm. Außerdem wurden zwei Tümpel an-
gelegt. Karl-Heinz Diekmann, Erich Gebhardt und Alfred Niemeier (v.l.) in der Flussaue. FOTO: KIEL-STEINKAMP
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